
.,t9.11. Oesterreichische Zeitschrift 1901. 
XLIX. Jahrgang. 16. März. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Redaction: 

Hans Höfe1·, C. v. Ernst, 
o. ü Professor der k. k. Bl~rgnko.dc>mie in I~{'lnben. k. k. Obrrhcq~·rath und Commerzialrath in V."'ien. 

Unter besonderer Mitwirkung der HPrren: lJr. llloriz Caspaar, Ohcringenieur der österr.-alpinen 1tlontan-Gcsellschaft in Wien, Eduard 
Donath, Professor :111 der fochnischen Hochschule in llriinn, Willibald Foltz, Yice-Dircctor cler k. k. ll1wgwerks-Prod.-\'erschl.
Dircction in Wien, Karl Habermann, d. Z. Rcctor der Bergakademie Leohen, .Tnlius Ritter von Hauer, k. k. lfol'rath und Bergakademie
Prol'essor i. U. in Lcuhen, Hanns Freiherrn von Jüptner, Chef-Chemiker der iisterr.-alpinen )!ontan·Gesellschaft in Donawitz, Adalbert 
Kas, k. k. o. ö. Professor der Bergakadi:mi" in Pf-ibram, Franz Kupelwieser, k. k. lfofrath und lleq;-akademie-Profossor i. Il. in Leoben, 
.lonann Mayer. k. k. Bergra1h untl Central-Inspector der k. k. priv. Kaiser Ferdinands-Nordhahn, Franz Poech, Oberbergrath, Vorstand 
1fos Montandepartements fiir Bosnien uncl die Herzegowina in Wien, Friedrich Toldt, Hiittendirector in Higa, nnd Friedrich Zechner, 

k. k. !l!inistcrialrath im Ackerbauministerium. 

Verlag der Manz'sehen k. u. k. Hof-Verlags- und Universitä.ts-l3uehhandlung in Wien, Xoblmarkt 20. 
Diese Zeitsclll"ift erscheint wöchentlich einen bis zwei Bogen stark und mit jahrlich m i 11dcste11 s zwanzig a r t i s ti s c h e 11 
lieilagea. Pränumerationspreis jährlich mit franco Postversendung fiir Oesterreich-Ungarn 24 ll ü. W., halbjilhrig 12 K, für Deutschland 
24 ll!ark, re~p. 12 l\[ark. - Ueclamationen, wenn unversiei.;clt portofrei, können nur 14 Tage nach Expeditiou der jeweiligen 

Nnmmer heriicksichtigt werden. 

INHALT: Das Klondikefold nntl die Gnldproduct.ion der angrenzenden Theile von Nordamerika. - Bimsstein in Italien. - Neues 
Dampfgehliisc in ll!iddlesborough. - Der Bergwerks- und Hiittenbetrieb im Künigreichc 8aehscn im .Tahr" lH\l!J. - Berg
werks- und Hiittrnprodnction Norwegrns 18\lli- · 18\18. - Ein- und Ansfnl1r im dentschen Zollgebiete \"om 1. .lännl'r his Ende 
Decembt·r l!lUO. - Neueste J>att·ntertl1eilnnge11 in Oestern•ich. - Notizen. - Literatur. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Das Klornlikefehl nrnl lli.c Goltlprotluction der angrenzemlcn Theile von Nonlamcrika. 
Von Dr. }'rithj. Andersson. 

Die geologischen VPrhiiltnisse diPses Goldfelde;; sind 
n:tch 11 'I'eknisk Tidskrift" complicirt nnd schwer zu cr
kHircn. Die Hauptmasse bilden kr~·stallinische Rl'hieför, 
und die wenigen Sedimcntrcste haben noch keine be
~timmbarm1 l<'ossilien geliefert, so dass das Alter der losen 
ALlagerungen ganz unsicher ist. Die Arlwiten 0. No r
d e n skj ü l d 's und Mr. Connel's geben in dieser 
Hichtung detaillirte Auskunft. Das Gestein ist ein hell
grauer oder griinlicher Glimmersclliefrr, der dem Gneis 
oder Granulit sehr nahe verwandt zu sein scheint; er 
ist sehr metamorphosirt und iiußcrst 11uarzreich, aber 
ein eigentliches Gangvorkommen darin scheint nicht zu 
bestehen, obgleich einige Spaltenbildunge[\, die die 
Rchieferung überqueren, auch erscheinen, aber nicht 
aushalten. Sehr selten filhrt die quarzige Ausfiillungs
masse im Glimmerschirfer minimale Goldmengen, die 
ahcr praktisch ganz bedeutungslos zu sein scheinen. 

Von Erzen wurden in dieser Formation Schwefel
kies und llleiglanz gefunden, letzterer nur als Seltenheit. 
Im Norden wird der Schiefer theilweise von 11ioem ser
pentinartigen Grünstein westlich und ,·on Graphitschiefcr 
Gstlich begrenzt, im Rüden aber von mehr gneisigen 
Gebilden mit wenig Sandstein und Conglomerat. Tm 
l-iiidfelde erschrineu kleine G r:rnitstiicke, und Dia Lase 
und Quarzporphyre durchsetzen es mehrfach; die G nris
:u·ten sind :rnch geringhaltig, aber nicht lohnend; auch 
das ( 'ouglonrnrat hiilt H ·- -i Dollars Gold in der Tonne. 

Die losen Ablagerungeu sind h:rnptsiichlich ~'lus~
bildungen: Rchwemmsand mit Torf, genannt 71 1\Iuck", 
gPwühnlicher Sand untl Gru~. Der Urus liegt auf dem 
losen verwitterten Grundgestein (lledrok), das oben von 
lehmartiger Consistenz mit scharfkantigen Steinen in Ul'

spriinglichPr Lagerung ist; tiPfcr werden die Steine 
griißer und die Zwisl'hensubstnnz gröber. Der „Muck" ist 
1-15' mächtig, sehr humusreich, oft ein wirklicher 
Torfmoor: Sand kommt nur wenig vor, oft fehlt er 

ganz; er ist nie goldhaltig. Der Grus allein ist haltig 
und kann in Thalgrus, tieferen Terrassengrus, Fluss
grus und obersten Terrassengrus geschieden werden. 
Der Thalgrus ist gewöhnlich 1-3m mächtig und 
besteht aus flachen rundlichen Glimmcrschiefcrstilckcn, 
seltenrr aus Quarzstiicken, die in Sand eingebettet sind. 
F.r ist graubraun bis rostbraun, bedeckt die jetzigen 
Thalsohlcn und igt der praktisch withtigste Grus, aus 
drm 80° '11 :dies Goldes stammen diirften. 

DPr tiefere 'J'errassengrus erseheint hier und 
da auf kleinen Terrassenabsätzen in verschiedenen 
Ni \'e:1us, kein U anzes bildend, und ist vom Thalgrns 
nicht zu unterscheiden: er ist meist goldhaltig, aber der 
geringen Am;dehnung wegrn doch von wenig BedPutung, 
ein einziges Thal ausgenommen; oft bedecken ihn Ab
fälle der Thalgehilnge, ,~MuC'k" oder beide (;ehildC'. 

Flnssgrus trifft mau an der Mündu!lg des Bon
anza und Ilunker, wo er den obersten Terrassengr11s 
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bedef'kt, und als Klondikeablagerung in einem alten 
höheren Ni\'eau; er besteht ausschlicßlieh aus runden 
Htticken von Quarzit, Randstein , Diorit und andPren 
fremden Gesteinen und ist nicht goldhaltig. 

Der oberste Terrassengrus ist in den heutigen 
Thälcrn abgelagrrt und meilenweit zu verfolgen; ihn 
hildeu zwei getrennte Abtheilungen, eine obere und eine 
untere, die aber nicht scharf begrenzt sind. Die obere 
ist vom Thalgrus nicht zu unterscheiden, rostbraun oder 
braungelb und nieht goldhaltig; die untere ist das be
riibmte weiße Sandlager (gravel cbannel); der Grus ist 
fast ganz weiß, meist aus (luarz bestehend und iiberall 
goldführend. Dieser weiße (luarzgrus ist also die illteste 
Ablagerung und von grundlegender Bedeutung; er be
stPht aus Quarz- und St·bieferstiicken in eiuer Zwischen
masse von Quarzsand mit wenigen Glimmerschuppen, 
deren Menge auffallend constant bleibt und 7 ;"'1-80°/ o 

Quarz ausmacht. In den untersten Thalpartien sind die 
Stücke gut abgerundet und der Sand ist fein, in den 
obernn aber, näher den Quellen, sind sie scbarfkantiget· 
und der Rand griiber; eigentliche Schit'htung fehlt, ob
gleich oft Sandlagen im Grus und eine Art von Bank
bildung vorkommen. Diese quarzreiehe Grusformation 
scheint die ursprüngliche alte Verwitterungskruste zu 
repräsentiren; das Vorherrschen von Quarz riihrt von 
dem besseren Widerstand gegen die V crwittcrung her, 
während der eigentliche Glimmersehiefer zerfiel und der 
Glimmer meist fortgeführt wurde. Die Verwitterung nahm 
mit der Tiefe ab und dadurch kann der allmähliche 
Uebergang zwischen beiden Abthcilungen entstanden 
sein; je mehr die Verwitterung· a hnahm, umso mehr 
musste der Glimmerschiefer zunehmen. Der Thalgrus 
wird stets von 11 Muck (' überlagert und führt immer viel 

11 Blacks:md"' , d. b. .Magnetitkiirner; in oder auf ibm 
trifft man oft subfossile Knochenreste, die sehr gewöhn
lich sind; sie liegen genau zwischen dem :iMuck"' und 
Grus, oft auch in jenem, in diesem aber nicht, so 
viel ich weill. Der oberste Terrassengrus wird nie von 

11 .Muck"' bedeckt und entbillt nur wenig oder gar keinen 
Blacksand; in ibm wurden meines Wissens nio Knochen
reste gefunden. 

Das Goldvorkommen findet sieb nur im Grus, 
u. zw. genau auf der Grenze zwischen diesem und dem 
vPrwittertcn Gestein (Bedrock); von du erstreckt es sich 
nach oben und unten zu in proportional abnehmender 
Menge gewöhnlich einige Fuss in den Bedrock und 
3-4' in den Grus; in dem Niveau, in welchem das 
Edelmetall am reichsten angesammelt ist, ist es ge
wöhnlich :un gröbsten und wird dann nach oben und 
unten immer feiner. Dies gilt von dem Vorkommen in 
verticaler Richtung. Die allg·cmeinc geographische Lage 
des Klondikefeldes zeigt Fig. 1; ci; liegt unmittelbar 
am rechten Yukonufer und wird im N Yom Klondike-, 
im 0 vom Hunker· und Dominion- und im S vom Indian
tluss begrenzt. Es ist ein sehr kleinrs Feld von circa 
21 /.·111 westöstlicher Breite und doppelter nordsüdlicber 
Liingc, und in diesen engen Grenzen sind durchaus 
nicht alll~ Wnsscrliiufe goldflilmmd, oder so reich, dass 

sie irgend lohnen. Dies gilt nur von !) Tbälern: Bo
nanza mit seinem beriihmten Zulhiss Eldorado, llear, 
Hunker, Dominion mit Sulphur und Gold nun, und dem 
(luarzkreck. Fig. 1 zeigt die Uoldverbreitung in den 
Thälern im Thalgrus durch Punktirung; die Ausbreitung 
der obersten Terrasse ist durch Striche markirt, wiihrcnd 
die großen schwarzen Punkte die crstPn Funde in jedem 
Thale bezeichnen. Daraus rrgibt sich , dass das Gold 
hauptsächlich an die großen Thiiler gebunden ist und 
an die mit nordsiidlieher Riehtung, nicht an die Quer
thäler, außer wo der weiße oberste Terrassengrns vor
kommt; in den Thiilern und Terrassen ist das Metall 
gewöhnlich und baupt~chlich auf eine bestimmte Linie 
(paystreak) eingcschr:inkt und nicht in der ganzrn Ab
lagerung verbreitet; in der Regel tritt dasselbe in den 
mittleren Thalthcilen am reichsten auf und nimmt obrr
uod unterhalb proportional ab. Am besten zeigt der 
Bonanza mit seinen Zuftiissen die Klondikrverhiiltnissc 
und soll hier niihcr betrachtet werden. 

Das Eldoradothal hat in seinen ersten 39 Claims 
zu fiOO' Länge mit wenigen Ausnahmen einen Werth 
von rioo bis iiber 2000 Doll. pro lauf. Fuß (die Breite 
ist die des Thalcs). Das Gold ist im ganzrn Thal ver
schieden reich abgelagert; an wenigen Rtellcn in bei
spielloser Menge angehäuft, erscheint es an anderen in 
so geringer, dass sie kaum lohnt (ungeachtet man da den 
grüßten Goldklumpen fand, der ca. 1200 Doll. werth 
war). Oberhalb Claim iHI wird das Gold plötzlic:h seltener; 
es erscheint nur in einem Strich (paystreak), aber auch 
nur unregelmäßig in kleinen Anhäufungen und da
zwischen nichts; oberhalb Claim f>H ist nicht gearbeitet 
worden. Das Eldoradogold ist kiirnig, grob, oft mit 
schwach röthiichem Farbenton, vermuthlich von hohem 
Kupfergehalt, im unteren Thal etwas mehr abgenutzt wie 
im oberen, hier aber nicht merklich (J'röber· das Gold . . „ ' 
schernt beim Transport durch seitliche Zugänge ver-
mehrt worden zu sein; Nuggets sind sehr gewöhnlich, 
Krystallc und Skelette auch nicht zu selten. Dieses Gold 
aber ist das schlechteste des ganzen Feldes, auch wohl 
ganz Canadas und Alaska:;;; die Unze hat nur einen 
W ertb von 15,5 Doll., d. h. es hält nur 7 5 ° /0 Au. Yon 
schweren Mineralien begleiten das Gold verschiedene 
Eisenerze (.Magnetit, Hämatit, Limonit, Schwefelkies), 
dann Zinnerz und ein tellurälmlichcs Mineral, das aber 
nur sehr selten vorkommt. 

Das Bonanzatbal wird in seinem Unterl:tuf gleich 
nach der Eldoradoaufnahme goldärmcr, aber dann folgt 
am Fnndpunkt ein reiches Gebiet, von dem der Gehalt 
thal:.i.bwärts schrittweise wieder abnimmt, so dass man 
im untersten Thale nur stellenweise arbeiten konnte. 
Dieses Gold ist ein ganz anderes wie das vorige, nicht 
körnig, sondern schieferig und bliltterig, und das umso 
mehr, je weiter man binabkommt. Dies beweist, dass 
das Metall auf seinem Transport von nahen Quarzen 
keine Vermehrung erfuhr; es ist 1 G --16,5 Doll. wertb. 
Das Oberthal wird erst unterlrnlb des Victoriazutlusses 
bedeutender goldführend und hat bis z.u Nr. 18 oberhalb 
dPr FundstPlle (discovcrclaim) gute Claims; dann nimmt 
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der ({ehalt allmHhlirh ab, bi.- dil' Claims an d1'r ~liin

clnng des Eldorado ll'rr (blank) werden. Da,- nold des 
ohPrl'n hat also mit dem des untl'ren Bonanzathales 
nichts zn thun. Oberhalb de<' Victoria Gulch wurde sPhr 
Wl'nig ge:1rbeitet; cla.- (;oJcl ist sehr s1'lten und unn'gel
miißig wie am oberPn Eldorado; 1's bc8itzt denselben 
llabitus wie im Unterthale und die Claims können mit 

durrhbrol'hen haben, und auch die8e nur <'inigc Claiml:ingen 
aufwiirts. Am French U ulch ist dies Verhalten sehr lehr
reich; nur die zwei ersten Claims von der Miindung 
sind goldhaltig, aber lediglil'h an d1'r linken Seite und 
in der ;\litte, nicht an der anderen Seite, weil der Berg selbst 
dort offenbar kein Gold enthiilt, wiihrend links sich <'inc 
Terrasse mit reichem weißen Grus befindet. Die tieferen 

Fig. 1. 

den reichen Eldoradoclaims nicht rivalisiren, ausgenom
nien einen, dessen Ergiebigkeit die dortig!' Thalverenge
rung n~rursacht haben mag. 

Die Zufliissc. Das plötzliche Uoldauftreten unter
halb des Victoria Gulch liegt, theilweise wenigstens, 
darin, dass' das Victoriathal an sich goldführend ist. 
Dasselbe diirfte auch von der l';tclle gelten , wo der 
wenngleich ärmere Gaybach in den Eldorudo mündet. 
Uebrigens sind ''On den anderen Bonanzazutliissen nur 
diejenigen goldführend, welche den obersten Terrassengrus 
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Terrassen sind am Bonanza nnd Eldorado gar nicht 
selten, liefern aber nur wenig Gold und können über
gangen werden; umso wichtiger aber sind die obersten 
mit dem „ wltite gravel channel u. Sie erscheinen als eine 
Reihe hoher, in das Thal vorgeschobener Hügel, Ero
sion~bildungen, wobei 2 Wasserläufe wirksam waren, 
einmal in der Längsrichtung der Terrasse und dann in 
der Quenichtung durch die Zufliisse. 

Am Eldorado hat man die oberste Terrasse bei 
ungefähr 1000 m unterhalb der Einmündung des Gay 

1 '~ 
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Gulch angetrnffen; f'.ic ißt hier nur em1ge :W /11 breit, 
5-6 m mlichtig und wenig golt.!fiihrend. Frenchhill an 
der .Miindung der Frcnch Gulch in den Eldorado, ist 
der niichste l'Iatz, wo sie ausgebildet ist. Hier wurd<' 
das Gold im wcWcn Grus zuerst gefunden; derselbe ist 
abl'l' kcinc,,;wegs überall reich, sondern nur zuniichst 
der Tcrras:>enkante (thc rim), so dass drr Gehalt nach 
innen nach und nach abnimmt; wir haben es mit einem 
wirklichm ~paystreak" im weil:icn Grus zu thnn, der 
das EldO!'a<lobecken tler L:ingc nadi durchsdrnitt und 
dabei 111 in d c s t c n s <lie lliilfte, d. h. diP rechtP in die 
heutige 'I'lrnlsohle hcrabbrachte, wo am lkrg·fufJe die 
Eldoradoclaim,.; X r. 16 und 1 i, <lie reichsten rnn ganz 
Klondik1•, liegen. Die Claims auf die,.;em Hügel haben 
nur 100' im (~uadrat und liegen von der Kante nach 
innen zu, so dass hier die eine Claimreihe der anderen 
folgt 1 wodureh die er,.;te l{eihe die beste ist 1111d jede 
folgenclc sehlechter wird; die vierte, fünfte et<:. J{eihe 
llit'r) ,.;ind unlohnend um! die dritte schon un,:icher. 
B1•sonders da::; Fuudclaim am Eintluss des French Gulch 
in den Eldorado war aulJeronlcntlich lohnend. Auch am 
Terrassenabhang, wo das verwitterte Gestein zu Tage 
tritt, lindPt m:in, w1·nn auch nicht lohnend, überall Gold. 
Dasselhe h;t kiirnig· und grnh wie das Eldoradogold, 
wenig abgenutzt und stellPnweise so scharflrnntig, d:u;s 
PS direct vom Platze hcrzust:unnrnu sC'heint. Jn einem 
.\hteufen zeigte sich auch haltiger Quarz in einigen 
ganz schmalen und kurzen Adern; Xnggrts sind ge
wiihnlich, Goldkrystalle kommen auch vor; der Xug
gctquarz ist farblos, glasig oder milehwciJJ mit violettem 
Anstrich. 

Ungctäh1· 1000 111 weiter unterhalb findet sich auch 
noch weißer Grus, der etwas bearbeitet wurde, aber 
ohne zu lohnen. Gold Jlill am Eintluss des Eldo
rado in den llonanza liefert nwl11· Gold wie French 
Ilill; es ist nicht reicher, hat aber mehr Areal und der 
ganze goldführende t-itrich ist hier noch Yorhanclen; im 
Uegcnsatz zu letzterem nimmt hier der Gehalt von der Kante 
nach innen his zu l'incr bestimmll'n Entfernung zu und 
dann wieder langsam ab. Hier sind die Claimreihen :! und;~ 
die besten, dort die erste; diese lohnt hier kaum. Die 
Terrasse ist hiei· 500 111 breit und ß5 111 mächtig, dort 
ca. 1000111, rcspective :!5 rn. Wie viel davon auf den 
weillen Grus kommt, ist schwer zu sagen; 1lort scheint 
derselbe in f'.Cinen müchtigercn Partien mindestens :! [i m 
.Milchtigkeit zu haben; er scheint auf die rechte oder 
i.istliehe Heite der Ter~·asse bcschriinkt zu :<ein, wiihrend 
weiter westlich. der stets überlagernde rostbraune Grus 
his auf den Hedrock niederzugehen seheint. :\lüglich 
auch, dass der weiße Grus ursprün""lich eine mrhr cen-. ~ 

trale Lage 1m alten Thalboden auch an der rechten 
Seite hatlP. und dann vollstündig fortgeschwemmt wurde. 
Der lledrock liegt hier ca. 50 111 über der Thalsohle. 
Das Goldhillgold ist ganz anders wie das von French
hill, gleicht jedoch dem Bonanzagold; es ist schieferig 
und tlaserig, aber grob und ziemlich abgerundet. Der 
Xugget11uarz ist eigenthümlich bläulich gefärbt; dies 
gilt stets von dem unterhalb des Hügels, aber nicht von 

je1wm olwrhalb. D:is MPtall sch<'int hier deutlieh einen 
anderen l' rsprung zu haben wie zu Frenchhill. 

Cheechacohill heil.lt dt'r folgend!' C'a. lütHl 111 

unterhalb liegende Hiigel, dPssen V crhältnisse clen letzteren 
gleichen; nur if:t das Gold wie in Frenehhill an der 
Terrasf;enkantP am reichsten angchiluft und nimmt rn1ch 
innen z11 ab, so da,.;s die er:::te Claimrl'ihe die beste ist. 
Bei 1ler Maximalmiichtigkeit von ±2 rn ist 1ler Grus nicht 
gefroren; das Uold ist ganz glPieh dem Yon Uoldhill, 
nur ein wenig f'Piner. Die oberste Trna:;:;p ist zwisehen 
hier und Goldhill giinzlich verschwunden, aber dafiir ist 
der betreffende Thaltheil umso goldreiehcr. Eine tiefere~ 
sehr reicht' Terrasse„vcrbindct niimlieh beidP lliigrl. 

Ada 111 s II i 11 nncl ( 'hcechacohill tl'cnnt Lier Adam,,;
bach, und die V Prhiiltnisse sind in allem W e;;cntlichcn 
sich gleich; die ~laximalmiiehtigkeit brtriigt il!l 111; hier 
kommt weniger Gold rnr wil' in den bisherigen U1•
hieten. Der ,\dam,.;bach hat ,;eine eigen<' TPrrasscn
bildung, clie aber nicht sehr reich ist. l'nt11rhalh _\d:un:;
hill liegt eine ganzll lliigelreihe (King Salomo, Houl
der etc.), deren V crhiiltnissc ganz dieselben wie auf 
Cheechaeo- und .:\damshill ,.;incl; 1las Uoltl hat den Gold
hilltypus, aber "eine ~[enge u~d Grübe nimmt mit der 
TiPfc stetig ab. Am Fortyninc G ulch hört die lfrgel
miilJigkeit auf und die alte Thal:'.ohlP ,;eheint mit dl'r 
gcgenwiirtigen nahe zusammruzul'allen. Xur stellonwei:;e 
findet man wl'il,\cn Urus, un1l nur unbedeutende Partien 
mit wenig Uold. 

Am Eintlus:; des Bonanza in den KlornlikP ist die 
ganze Ablagernng ca. li'iUO 111 breit und 75 111 miichtig; 
aber nicht :i.lles gehört zur obersten Terrasse, diP hier 
der alte Klondikegrus bedeckt. Die große Terrasse be
steht also unten und oben aus Bedrock, l\'eit.lem, rost
braunem und Flussgrus: letzterer setzt dann ß km bis 
zum Yukonth:d fort und tließt da mit dcsspn altem Fluss· 
grus zusammen. Die Grenze zwischen Bedl'Ock und 
wcifJem Grus liegt hier ca. lOU 111 iibcr der Thalsohlc, 
also iiber doppelt so hoch wie bei Goldhill; das heutige 
Gcflille des Bonanza ist also bedeutend größer als 
friiher. Aber im ganzen östlich vom Bonanza liegenden 
Theile der obersten Tcnasi:;e ü;t das Gold so selten, 
dass die Arbeit nicht lohnen wiircle, wiirP der Grus in 
obiger großer Teufe nicht frostfrei; das Aufthauen filllt 
weg und der Gru:; ist so fest, da:;s auch Rtreckenausban 
entbehrlich wird. Das liold aus diesPm Theil dPI" 
oberf'.ten. Terrasse ist diiun,.;chieferiger und tlat-:erlgcr :1ls 
das iibr1gc, und kleine Nuggets lwstehen aus viel mehr 
Quarz wie Gold; jener ist ebenso bliiulich wie in Goltl
hill. Das obere Bonanzathal besitzt die oberste Terrasse 
noch an mehreren Stellen; sie ist aber viel ürmcr, cl:i 
d:t:> Be:>te fortgeschwemmt zu sein scheint. D:ts Gold der 
Thäler Bonanza und Eldorndo 8cheint also aus dclll 
weWcn Grus der obersten Terrasse herzustammen; das
jenige des unteren Bonanza aus der Xiihe von Goldhill. 
und das Gold der obersten Eldoradoterrasse und des 
Thales stammt aus verschiedenen anderen Gegenden 
(J!'renchhill etc.J, also im Allgemeinen aus recht weit 
:rctrennten Localitätcn, Die Goldabla"'erun•r hörte 1m1k-
v 1::1 " ' 
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tisch genommen, mit der Ablagerung des weißen Grus 
auf; später erfolgten nur Translocationen des bereits ab
g·elagerten Goldes. 

Von den übrigen goldführenden Thälern sei kurz 
nur Folgendes angeführt. 

Bear ist ganz unbedeutend, aber der Goldgehalt 
nimmt ungewöhnlicherweise gegen die Thalmündung zu; 
weißer Grus erscheint nur an einer Stelle, gerade ge
genüber dem Fundclaim und ca. 100 m über der Thal
sohle. 

Hunker zeigt eine täuschende Gleichheit mit Bo
nanza; im Fundclaim ist das meiste Gold und nimmt 
nach beiden Richtungen zu ab; unterhalb des 60. Claims 
unterm Fundpunkt ist nicht gearbeitet worden. Der 
weiße Grus erscheint hier viel ausgedehnter als dort, 
ist aber viel ärmer; der größte Gehalt befindet .sich in 
den Partien weiter oberhalb, während die unteren nicht 
lohnend sind. An der Mündung bildet Klondikegrus, der 
zu den alten Terrassen gehört, die Decke. Einer der 
Hauptzuflüsse des Hunker ist Last Chance, der auf der 
linken Seite ca. 3000 m langen weißen Grus besitzt. 
Derselbe ist goldreiche1· wie am Hunker selbst und hat 
dieses Vorkommen veranlasst, wozu allerdings auch die 
Hunkerterrasse beigetragen haben mag. 

Gold Bottom führt nur wenig Gold und Terrassen 
sind unbekannt. Das Gold des Hunker und seiner Zu
flüsse ist von körnigem Aussehen. Im 44. Claim unter
halb des Hunkerfnndclaims und überall unterhalb hat 
das Gold durch Rost eine schwarzbraune Farbe erhalten, 
ebenso am oberen Hunker, doch ist es besonders das 
im Bedrock enthaltene l\letall, das so anläuft; am Fund
tlaim und in dessen Xähe ist die Goldfarbe die gewöhn
liche. Das Gold am oberen Ende des weißen Grus in 
Last ( 'hance ist das scharfk.antigste der ganzen Feldes. 

Dominion mit den zwei großen Zuflüssen Sul
ph ur und Gold Run Rteht praktisch Bonanza am 
nächsten; die oherste Terrasse wurde hier nirgends ge
funden, aber diese ersetzen am Dominion selbst viele 
tiefere Terrassen an der linken Thalseite, die besonders 
in der Nähe des unteren Fundclaims goldhaltig sind; 
sie scheinen auf 5000' Länge ihren ursprünglichen 
noJdgehalt zu besitzen' wllhrend die entsprechenden 
Claims im Thale leer (blank) sind. Am reichsten er
scheint das Gold zwischen den beiden Fundclaims und 
nimmt dann nach beiden Seiten ab; es ist körnig, aber 
weniger grob , wird nach unten immer feiner und be
sitzt pro Unze 17 ,5 Dollars W erth. 

Su 1 p h ur und Gold Run haben gar keine Ter
rassen; jenes ist durch die mächtigen Muckablagerungen 
und dPn Heichthum an Magnetitsand und Schwefelkies 
bekannt. Das Sulphurgold ist körnig und nicht beson
ders grob, am reichsten ein Stück oberhalb des Fund
claims abgelagert und dann abnehmend. Möglicherweise 
ist es ein wenig minderwerthiger als das Dominiongold; 
das Thal ist noch nicht ganz untersucht worden. Im Goldrun
thal wurde das Gold zuletzt entdeckt, was daher gekommen 
zu sein scheint, dass das Metall hier mehr wie sonst 
auf einen, besonders unterhalb begrenzten Paystreak be-

schränkt ist, der an der rechten Seite des breiten 
Thales verläuft. Die Goldrunclaims werden von der 
Mündung .aufwärts gezählt; Gold in lohnender Menge 
wurde oberhalb des 40. Claims nicht mehr gefunden; 
es ist das beste des ganzen Feldes und gilt 18,0 Dollars. 

Der Quarz b a eh ist weniger von Bedeutung; im 
Thale erscheint das Gold sehr sporadisch und in ge
ringer Menge; die oberste Terrasse ist am Quarz und 
dem Zufluss Little Blanche in mächtigen Lagern vor
handen, aber nicht sehr reich. Quarz ist dadurch merk
würdig, dass dort schon 2 Jahre vor Klondike (Bo
nanza) Gold gewonnen wurde. Die Thäler Lovett, Adam, 
Homesteake, Ready, Bullion, Irish und Green Gulches 
sind nicht oder kaum lohnend gewesen. 

Die Arbeitsmethoden des Feldes sind zweierlei, 
Winter- und Sommerarbeit, von denen jene ohne alle 
Frage die gewöhnlichste, die specielle Klondikearbeit 
bildet. Im Herbstanfang, n:1ch Anschaffung des Holz
vorrathes für den Winter, beginnt man an den Arbeits
stellen zu roden und zu planiren, und den Schacht bis 
auf den Bedrock durch Aufhacken des Muck und Auf
thauen des Grus niederzubringen ; dann beginnt die 
eigentliche Grubenarbeit ( drifting), das Streckenauffahren 
in der lohnenden Grushöhe, gewöhnlich bis hinauf zum 
Muck, der ein vortreffliches Dach ohne Ausbau bildet; 
hiebei hat sich das Aufthaucn mit Dampf sehr bewilhrt. 
Von einem Kessel wird der Dampf in Röhren in den 
Schacht hinabgeleitet; das Rohr endigt in hohle Stahl
spitzen, die man in den Sehachtstoß eintreiht; der auf
gethante Grus wird mit Hand- oder Dampfhaspeln ge
hoben. Zum Frühjahr beginnt das Waschen in 12' 
langen, je 1' breiten und hohen Holzgerinnen ohne jede 
Benützung von Quecksilber; die Gerinne haben auf jede 
Länge 8" Fall. Im weißen Grus muss die Streckenfirste 
verbaut und bei Wassermangel die Sicherarbeit (rocking) 
angewendet werden, was kostspieliger ist, oder der Grus 
wird im Thale 71 geschleust". Stellenweise wird auch im 
Sommer unterirdisch gearbeitet; man schwemmt den 
Muck fort und der Grus thaut rasch auf; aber der 
Sommer ist meist die Untersuchungszeit. 

l\Ic. Connel gibt die Prodnctionswerthe für 1896/98 
in Millionen Dollars zu "21/2 , 10 nnd 16 an; für später 
sind wenigstens 18 Millionen anzunehmen. Bearbeitet 
wurden 560 Claims, und die wichtigsten Districte haben 
folgende Werthe: Eldorado 3 746 260, Dominion 2 352010, 
Unterbonanza 1984500, Oberbonanza 1 231900, Gold
hill 1002 000, Sulphur 1456 720, Goldrun 1037 050, 
Hunker 1213 300 etc., bis herab zu Frenchhill mit 
:?4 900 Dollars, das fast ganz abgebaut ist. Beinahe alles 
Gold Canadas und Alaskas geht in das staatliche Unter
suchungsbureau in Seattle, von dem ich folgende bis 
zum 24. October 1900 reichende Angaben habe; danach 
lieferten Klondike 16 374 488, Cap Norne 2 860 427, 
Atlin 493 116 und das übrige Alaska 462 893, zu
sammen Goldwerthe von 20 190 924 Dollars. 

Der Atlindistrict, 1898 entdeckt, liegt in Bri
tisch-Columbien, an der Grenze des Yukonterritoriums 
(Fig. 2 , die weißen Quadrate bezeichnen abgebaute 
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Felder). Ca p No m e am Behringsmeer wurde erst Ende 
1899 allgemein bekannt. Das Goldvorkommen daselbst 
ist zweierlei Art, im Thalgrus und im Mcersaud; jenes 
Gold ist grob, dieses mehlfcin und muss amalgamirt 
werden. Die Funde am Meeresstrande scheinen schon 
1809 vollständig erschöpft worden zu sein. 

Zu Alaska gehören noch 2 Felder nordwestlich von 
Klondike, die Districte Fortymile, ca. 157, und Birch 
Creek, ca. 525km davon entfernt; nur letzteren habe 
ich während meines 2jährigen dortigen Aufenthaltes be
sucht. l<'ortymile, mit dem District Sixtymile zusammen
hängend, ist schon 1886 entdeckt und lieferte vor 
Klondike viel Gold, „ ist jetzt aber fast abgebaut. 
Zwischen Fortymile und Birchkreek befindet sich eine 
zusammenhängende goldführende Zone, die aber selten 
lohnend• ist; nur an H-4 Wasserläufen wird in einigen 
Claims gearbeitet. Zn Alaska gehiiren auch noch folgende, 
wenig bedeutende Felder: der Min o o k-District am 
Yukon nahe der Tananamilndung, dessen Gold 20 Dol
lars werth ist; derKoyukuk-Bezirk, welcher im Sommer 
auch einen Menschenandrang veranlasste und der District 
Co ok 's 1 n l et, der beinahe ausgearbeitet sein soll. Alle 
diese Felder unterscheiden sich von Klondike dadurch, dass 
sie hauptsächlich im 8ommer bearbeitet werden; ihnen 
fehlen die mlichtigen Muckablagerungen und sie sind 
eine Fortsetzung der schon lange abgebauten Goldfelder 
Columbiens (Caribou, Omineca und Cassiar), die in den 
Siebzigerjahren viel von sich reden machten; diese 
stehen wieder durch die Uoldvorkommen in Washington 
und Oregon mit ('alifornien in Verbindung, und der 
geschichtliche Vorgang bei der Entdeckung derselben 
ist ein analoger. x. 

Bimsstein in Italien. 
Der BimsRtrin wird auf der lnf>el Lipari gewonnen, 

wo ein mächtige!\, im Nordwesten der Insel auf etwa 
1500 ha sich erstreckendes Lager besteht. Das Lager, 
dessen Mächtigkeit zwischen 1 und -1- m schwankt, stellt 
ein um·egelmäßiges Gemenge von Bimsstein und vulcani
scher, leicht cementirtcr Asche dar; es zieht sich ohne 
Unterbrechung fort, wobei es den Unebenheiten des 
Bodens folgt, der von anderen zwei, aus kleineren vul
canischen Elementen bestehenden und nicht verwend
baren Schichten von 4-8 m Dicke bedeckt ist. Der 
Abbau erfolgt auf die primitivste Weise. Man eröffnet 
einen geneigten Stollen auf höchstens 10-12 in und 
treibt, sobald die Bimssteinschichte angefahren ist, nach 
verschiedenen Richtungen Strecken, welche so weit ver
längert werden, als es die Ventilation oder die Be
schaffenheit des Gesteines gestattet; dann kehrt man in 
anderer Richtung zurück, indem man nach Möglichkeit 
die erschlossene Lagerstätte ausbeutet. 

Die Zahl der Gruben beträgt 200-220; die 
meisten stehen von Mai bis October in Betrieb, während 
in den anderen Monaten bis zu zwei Drittel der Gruben 
verlassen sind. Zur Zeit der größten Thätigkeit sind 
800 Arbeiter, darunter etwa 100 1',rauen, beschäftigt. 

Die Production belief sich 18fl0 auf 15 000 t, ist 
aber seither gestiegl1n und kann gcgenwürtig mit 8000 t 
angenommen werden. Der Verkaufspreis des Bimssteins 
variirt zwischen 41) und 270 K pro 1 t je nach der 
Qualität; es werden aber auch sehr feine Sorten ge
wonnen, welche mit 1800 und selbst mit ,1500 ]( be
zahlt werden. Im Mittel stellt sich der Preis auf 68 bis 
144 K. 

Der Bimsstein wird so, wie er ausgefördert wurde, 
an Händler verkauft, welche ihn je nach der Farbe, dem 
leichteren Gewichte und der Stückgröße scheiden und 
dann nach Lipari senden, wo die Stücke gefeilt und 
abgedreht werden. Der Abfall und die kleinen Stiicke 
werden in Handmühlen zu Pulver gemahlen. Man bringt 
den Bimsstein in l li Sorten auf den Markt: 1. p a r a
p a r a, grau und gemischt, wie er aus der Grube 
kommt; 2.1''cin, nach französischer Art, graue 
Mischung aus feinem, u n g e wisse m und weiße 111 

Bimsstein bestehend; 3. fein gefeilter Bimsstein 
für lithographische Zwecke und Marmorbildhauerarbeiten ; 
1. weiß gefärbter Bimsstein von hellgrauer 
l<'arbe; 5. ungewisser, gefeilter, von dunkler 
Farbe; l). schwarzer, gefeilter, von grauer 




